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Nichtaintlicher Theil.
lommmen V a f H " i ^d ie ' ^^ ^ ' ^ " ' " ' ' " ^
worden, daß im « u « ^ ^e Wahrnehmung gemacht
de lsge w i c h . X l . ^ " ' ^ ^ me t r i sche H a n -
p°l des d m ^ mit dem Aichstem-
" l t den V.H.? . /. ^ ' ,?^cher ein geschlungenes Band
zum Tisches Reich) darstellt,
wurden ^ ° ' " ^ " ^ " l e h r in Oesterreich verlauft

in weVn Nck 1 m ° ^ ^ " l " " " ' > b '" Gewichtseinsätzen,
" i t dem Adlene cke?""?' ^ , ° ^ ^ «nd vorschriflsn.äßi
zelne Gewich K " ? . " " " " . ! " ! d i c h t e befanden, ein-
mit dem ? H m ' A ? ^ und 1 Gramm.

Das V ^ V ^ P e l beigeaeben waren.
Anlaufe der mtt dem ' ^ ' . ^ " " ^ " ' " " i r d vor dem
ausländischen A i c h t t m v e ? ^ ^ " e r einem anderen
indem in Oesterreich nu, di ' ^ / ' 7 ^ ° K gewarnt,
ordnung vom 19. Dezcmbe i « 7 c / / U l "urch die Aich-
eingeführten Aichzeichen da« !s? ^ N . G. V l . Nr. 171)
stempmcn Maße und G m ch im" « « " ' ' ' ' ^ l e r ge-
gebraucht werden dürfen V . - . ^fentlichen Verkehre
Stempeln Ersehenen b"period?sch 7 ^ " ° ^ ^ «nder
v'stonen consisciert un d N r H " A ^ ^ " ^ '
werden würden. ' " " ' ^ St ra fen belegt

«"">»«" ,ni di« «f. ° ? " " ' " ° " l>il letzten V«tt,"

« ' " Wer die !m N.ichsr»«,? «^^°? ^ " Miuisteriu««

K"«« . weiche C„„, d i « , " ^ ^ ^ ' ^ " ° " i t d.«
">«r die Geletzeittwürf. w!« « ^ . " l ° '«°" ">'fte. wird

"°»!ü ^ °nd sich, ^°«>"> °"l «>pr°b!° Nolion»,.
welch« ^ ' « ° Ä l?^ " "'« «„,< h „ „ ^ ,
,s/ °'''l«?.°>°7'r.n" ^ " " " " z"'"»<nde.,
° « « ^ , ^ ' b ' n , Q , ° d, ! ind. d»!m °ber d?n
U > b° ' >°"°Wi^ "°>n «e G.meinie zn brin.

^H^e^r^lN

prager nationalen Blätter, sondern das wahre Wohl der
^ " ' " " d e ' h r ausschließlicher Leitstern sein werde. Der.
cl Nuzeichen dürfen sicher nicht unterschätzt werden. Der

<o o^ bewahrte oppositionelle AgitationSapparat und der
« ^ ' ^ ^ '!.""°"°le Pranger mögen vielleicht noch ein
" d°« andere mal ihre Schuldigleil thun, was einer
A s c h e n Parte, aber S c h w u l s t verleiht, die Hoff.

denlt n..r" ' « 3 ^ ^"!" »ätzten Theil geschwunden. Man
K . ^ , ^ , ? < " - " " " ehrenvollen Rückzug, an einen
A ' N d nlen vielleicht die Dcclaranten selbst n i G mehr,
geschweige denn das V o l l . " — > ' ^ >, ,

m . « ? ^ Wahlcomitö 'des v e r f a s s u n g s t r e u e n
WaN " B ö h m e n erließ folgenden

^ i . . ' " ^ ^ " . ? ^ ^" jestät sanctionierte Gesetz über
b d'recten Wahlen findet bei den bevorstehenden Wah-

d , ^ ^ " ^ Anwendung. Dem Großgrundbesitze ist
1 il,,? / ' " ' ^ " " r a g e n d e Theilnahme eingeräumt, wie

emss..kr-^ ,Ä7s ̂ i c h t der Wähler, die wichtige und
"slußre.che Stellung, welche dem Großgrundbesitze zu-

k° "« ' ' " n S.nne des allgemeinen WohleS und der
2 ^ 5" benutzen. Durch eine
^ . " h l l g e Gethe.l.gung «,„ Wahlacte mögen die Wäh.
l " ^ ' s e n , daß ste sich der Gebeutnng der politischen
W«?s ^ ^ l ° ^ ' " ' " e s i t z e s und deS Ernstes dieser
V / , ^ « b e w u ß t sind. Eingedenk dieser hochwichtigen
2 ,, ^ ? ' °" l 5. Oktober eine Versammlung ab-
V r it na d ^ M 7 / ' ^ " l t der zweckentsprechenden
M't ^ «? s . Wahlactes betraut. sowie gleichzeitig
ur Wahlaufrufs an die Wähler

ü , ' t p r r ^ ' s ^ l ° / ^ ' "aer. ein Schreiben des l . und l .
o terrelch.schen Unterrichtsminifters D r . v. S t r e m a y r
an den Bürgermeister D r . Leo Klein von L e i b n i t z ,
m welchem ersterer seine Eandidatur für diesen Städte-
beznl anmeldet; dasselbe enthält zugleich ein Minister.
Programm und lautet vollinhaltlich:

..Hochverehrter Freund! I n Deinem geschätzten
Schreiben vom 26. d. M . wird mir namens einer an«
gesehenen Unzahl von Wählern auS Leibnitz und den
nächstgelegenen wahlberechtigten Orten der Entschluß der»
selben mitgetheilt, mich für die bevorstehende unmittel-
bare Reichsrathswahl als Candioaten aufzustellen. Ich
erkenne darin die Fortdauer des mich hoch ehrenden Ver-
trauens meiner Wähler mit umso lebhafterm Danke,
als der meines Erachtens ungerechtfertigte S tu rm, wel-
chen liberale Blätter jüngst gegen mich erhoben, die-
jemgen, welche mich und meine Gesinnungen nicht näher
kennen, darüber leicht irreführen könnte. Ich begrüße
daher in jenem Entschlüsse meiner Freunde ein Zeichen
der Reife und Unabhängigkeit ihres politischen Urtheils
auf welches stolz zu sein ich alle Ursache habe. Sie
haben ausgesprochen, was man böswillig immer ver-
chw.eg oder nicht zu wissen vorgab, daß ich mich nem.

llch m den angegriffenen Punkten mit den übrigen M i t -
gliedern des Gesammt-Ministeriums in vollster U e b e r ,
ei n st i m m u n g befinde, und daß daher jene gegen meine
Person gerichtete Hctze im Grunde gegen das Ministerium
«uersperg gerichtet war. dessen bisherige Erfolge auf so
manchen Gebieten deS Slaatslebens gewiß einige Rücksicht
verdienen. ° » <, , «^

Ich hoffe aber auch. im nächsten Reichsrathe Gele-
genhe.t zu ftnden, nicht blos meinen persönlichen Anqrei-
fern Rede zu stehen, sondern auch zu zeigen durch Wort
und Thal, daß es mir vor allem Ernst um die D u r c h -

"H r . " nN u n d W e i t e r b i l d u n g u.serer Schulgesetze,
^ m ? ? " " « a unserer schwierigen c o n f e s s i o n e l
le n Verhaltn.sse, um die Sicherung des SlaatcS gea n
leden unberechtigten E.nsiuß von l i r c h l i ch e r S e

? ' " ^ l e r beretts aus me i n
früheren Wahlreden wissm. allerdings nicht zu denen

als Minister gegengezeichnet sind und daß die Geschichte
meinen Namen m t der A u f h e b u n g deS C o n c o r .
m, M untrennbare Verbindung bringeu muß. Diese
wei Marksteine bezeichnen die Richtung meiner Thätig.

m ^ " ^ "nd in diesem Sin3e
werd ich seinerzeit an das Vertrauen meiner Wähle
appellieren. Ich bin meln«n Freunden umso H

für ihre Bemühungen, als mir meine Stellung als M i -
nister nicht wohl gestattet, in Wahlangelegenheilen den
ersten Schritt zu thun. Ich erwarte daher von D i r und
den Gesinnungsgenossen, daß D u mich von dem Fort»
gange der gegen mich eingeleiteten Wahlumtriebe und
deren wahrscheinlichem Ergebnis gefälligst in Kenntnis
setzest. ES liegt mir ferne, mich einem Wahlbezirke auf.
zudrängen, der in der Major i tät seiner Wühler nicht«
von mir wisfen wollte."

Zur Umficierung Deutschlands.
Der „Nat . .Z lg . " wird über den Ausgleich zwischen

P r e u ß e n und den hess ischen A g n a t e n nach«
stehendes mitgetheilt:

„Es gewinnt den Anschein, daß die große Zahl der
hessischen Ngnalen mit dem jüngst von zwei Mitgliedern
mit der preußischen Regierung geschlossenen Vertrage un»
zufrieden sind. Da nun mittlerweile auch die Seiten,
linie Hessen-Philippsthal hat erklären lassen, sie würde
nimmermehr ihre Einwilligung zu dem Abkommen geben,
das der Landgraf Friedrich getroffen habe, und mit Pro-
zessen drohen, so liegt ganz abgesehen von den Protesten
des Exlurfürsten. die Sache so. daß mit dem kürzlich
abgeschlossenen Vertrage oonseiten der Ngnaten nie-
mand einverstanden ist, als die beiden nächsten Contra-
henten selbst.

Wären dieselben die allein zur Sache Berechtigten,
so müßte man sich ja damit zufrieden geben und im
allgemeinen Interesse könnte man baS auch. wenn erst
klar erhellte, in wesscn Namen jener Vortrag von Preußen
abgeschlossen sei, im Namen der Krone oder im Namen
deS Staates. Einzelne, wie eS scheint, unterrichtete Eorre-
spondentcn haben nemlich gemeldet, daß die Ucberschüfse,
welche nach Abzug der sür die Agenten bestimmten even-
luellen Summen von 202.000 und 36.000 Thalern
übrig bleiben, in die königliche Ehatule abgeführt werden
sollten, und man wi l l daraus schließen, daß die Ansicht,
nach der. da der jedesmalige Landesherr in Hissen Nutz»
nleßcr des FideicomulißvermögenS sein sollte, der Krone
Preußen jetzt dasselbe zugefallen sei, zur Geltung ge-
kommen und in Berl in als die allein richtige acceptiert
worden sei.

Hiemit ist aber eine Erklärung unvereinbar, welche
von der Regierung im Februar 18ii8 in der Sitzung
einer Commission des Abgeordnetenhauses gegeben wurde,
nach welcher die Regierung die Stt l lung den Agnate«
gegenüber dahin präcisiert, daß das Herzogthum an dem
Hausschatze wenigstens, d. h. dem Theile des Fideicommiß,
Vermögens, der 1830 durch die Theilung der damals
vorgefundenen Bestände der General- und Cabinelalllsse
entstanden ist mid j?tzt eine jährliche Rente von 290,000
Thalern abwirft, dem preußischen Staate zukomme, wäh-
rend die Agnatcn auch das Fiscusvermö>,en für sich in
Anspruch nehmen. Doch so, wurde damals hinzugefügt,
sei die Sache zweifelhaft und werde sich vielleicht zur
gerichtlichen Entscheidung eignen.

Wie dem nun aber auch sein mag, jedenfalls liegt
hier eine so verwickelte Rcchtsfsage vor, in der s. g.
Grundsätze des Völkerrechts mit Abmachungen staats-
rechtlichrr Art. welche 1830 von den hessischen Slünden
mit dcm regierenden Flnsten auf Grund von Voraus-
setzungen hin abgeschlossen wurden, welche durch die I8(i(i
eingetretenen Veländerungen hinfällig geworden sind,
concurrieren, um dieselbe zu einem ..äußerst interessanten
Falle" zu machen. Wi l l man dieselbe aber dem Rech'S,
bewußtscin unseres Volles gemäß entscheiden, so wird
nichts anderes ülnig bleiben, als sie mit Zuhilfenahme
dcr Kammern, die unzweifelhaft hier ein Recht mit ein.
zureden haben, zum AuSlrag zu bringeu.

Zur Lage iu Frankreichs "
Der „TempS" erfährt über die am 4 b M in

Paris abgehaltene Verfammlung der R oy a l i f t e n nach-
stehendes: ^

..Herr C o m b i e r (er gehört zur LukerNen Neck.

nat ^ r 7 ? ^
nach FrohSdorf begeben und der am 3. Ollober zurück-
m1t°'"^ V ? ° " " ° bricht über seine Z sammenlunfl
m.t dem Grafen von C h a m b o r d . W k dieser Depu-
W ü n s ^ ^ ' . /st Graf Chamborb fthr «enei«.. die
Wunsch der Mitglieder der Rechten zu b-Mstigen. a <r
e/ le'lttt lmmer den nemlichen Widerstand: «Er wi l l ,
daß Frankreich zu ihm komme, und er will n«bt zu
Frankreich hingehen." Die F a h n e ist immer d.e ernsc
Frage. „Der auf dem Throne wieder hergestellte König
Wirb die Fahne Frankreich« annehme,, lönnen; aber der
ftit 43 Jahren verbannte Prinz kann es nicht thun."
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Die Mitglieder der vier parlamentarischen Parteien
stimmten darin überein, die Monarchie, abcr mit der
dreifarbigen Fahne, herzustellen. Bclm!u',lich hatte man
in der Versammlung vom 25. September die Vorstände
der vier royalistischen Vereine auf Antrog deS Herzogs
Decazes damit betraut, ein Programm betreffs der zu
fassenden Beschlüsse aufzustell, n. Infolge der Antworten
deS G:afen von Chambord fand sich 012 gestrige Ver-
sammlung in die Nothwendigkeit versetzt, einen Ausschuß
zu ernennen, der mehr Autorität habe. Duser Ausschuß
wird einen endgiltigen Entwurf ausarbeiten, welcher dem
Grafen Chambord im Namen aller seiner Freunde, aller
Gruppen unterbreilet werden wird. Der Herzog De-
cazeS verweigerte, Mitglied dieses Ausschusses zu wer-
den, weil er sein Beglaubigungsschreiben in Lonoon (er
ist bekanntlich zum Botschafter bei der Königin ernannt
worden) sofort überreichen wi l l , um bei dem Zusammen-
tr i t t der Kammer seine volle Freiheit zu haben. Der
Herzog DecazeS kündigte der Versammlung an, daß er
am Tagc vorher den Marschall M a c M a h o n besucht
und dieser ihm erklärt habe, er werde sich nach den Be-
schlüssen dcr Nationalversammlung richten. Die Ver«
sammlung beschloß noch, daß die Nationalversammlung
nicht vor dem 5. November zusammengerufen werden
solle. Mehrere Deputierte sollen sich zum Grafen Cham-
borb begeben, durunter Herr Sai lhard." —

Nach Bericht deS „ S o i r " wurden in der letzten
R o y a l i s t e n - V e r s a m m l u n g folgende Punkte be»
rathen: 1. Das Zeitgemäße einer Herstellung derMon- !
archie; 2. die cor.stitutioncllen und parlamentarischen
Grundlagen, auf welchen der Bourbonenthron beruhen
soll; 3. die Fahnensragc; 4. das Zeitgemäße der Grün»
dung einer General-Lieutenantschaft für das Königreich
bis zur Äesrhergrnsung des Thrones durch den König;
5. die Principien eines neuen Wahlgesetzes; 6. das
Zeitgemäße der Vertagung der Kamm:r nach der Pro-,
clamierung der Monarchie und der Annahme des neuen
Wahlgesetzes; 7. die Nothwendigkeit, Delegierte nach
Genf zu senden, um dem Grasen Chambord daS Re»
sultat der Gerathungen der Versammlung mitzutheilen."

Politische Uebersicht.
La ibach , 10. Oktober.

I n betreff des u n g a r i s c h e n M u n i c i p a l -
A r r o n d i c r u l i g s - G e s e h v o r s c h l a g e s vernimmt
der „ P . Lloyd" mi l Bestimmtheit, daß eine u m f a s -
sende Aenderung und Verminderung der bestehenden
Comilats- und Slädte'Glrichtsbarleilm nur für Sieben-
bürgen beantragt, für Ungarn aber nur einige Abän-
derungen beabsichtigt wären, wo noch z. B . die Comi-
tale Torna, UgocSa, Csanad, Bar und der jazygier D i -
stcict mit den Nachbarcomitaten vereinigt werden sollen.

Dieser Gesetzvorschlag, dessen Virhandlung allein die
Hälfte der letzigen zweiten Session in Anspruch nehmen
könnte, wird nicht in Verbindung mit dem neuen Wahl-
gesetze, sondern selbstständig durch den Minister des I n -
nern eingebracht werden. — Der Entwurf des u n g a »
r i s c h e n W e c h s e l g e s e t z e s , mit dessen Ausarbeitung
D r . Stefan Apathy vom Iustizminister betraut wurde,
ist nacb „ M . Pol i t . " schon so weit gediehe, daß der
erste Thcil des Operates bereits unter der Presse sich
befindet und daher in »älde der öffentlichen Beurtheilung
wird unterzogen werden können.

Die londoner Blätter verfolgen die Entwicklung
der Si tuat ion in F r a n k r e i c h mit dem lebhaftesten

> Interesse. Als ein Ergebnis der Versammlung der Ne-t-
te>l dcr französischen Nationalversammlung glaubt dcc
Miser Berichterstatter der „T imes" die Erkenntnis auf
Seiten der Legitimisten sowohl wie dcö rechten Centrums
bezeichnen zu sollen, daß di: zu erzielende Vereinbarung
nicht dle Entsagung moderner Principien in sich schlie-
ßen könne und daß die Deputierten des rechten Ccn«
trums wohl ln die Lage verseht werden könnten, alle
möglichen persönlichen Concessionen zu machen, jedoch
mcht parlamentarische Freiheiten zu opfern r.och auch
das moderne N>.cht d:r Nulion aufzugebel', auf dessen
Erhaltung die Partei stets bestanden hat. „Diefe Erl lä-
gen" — sagt der Correspondent — „erschufen als nolh.
wendig, weil gewisse Aeußerungen gefallen sind, die den
Schein erwecken, als wollten sie Freiheiten vertheidigen,
welche von niemandem ar.gegriffen worden sind. Es wird
übrigens bemerkt, daß der Graf von Chambord auf die
Mittheilung üder die Verhandlungen der Versammlung
vom 25. sich ganz befriedigt gezeigt und alles, was ge-
sagt worden war. gebilligt habe."

Der „Osservatore Romano" dementiert die von der
„Spener'schen Zeitung" gebrachte Nachricht, baß der
Vatican an die Regierungen von O e s t e r r e i c h uud
F r a n k r e i c h Noten in betreff der Vollsdemonstrationen
gerichtet haben, welche bei Gelegenheit der Feier des
20. September stattfmdm.

Nach Depeschen aus S p a n i e n hat der republi-
kanische General Moriones. welcher von dem Gros dcr
c a r l ist ischen Banden von Navarra und Nlava, liie
sich in einer außerordemllch festen Position zwischen Ci-
raugui und Mamfer i befanden, angegriffen würd?, den
Feind aus denselben vertrieben. Die Carlisten hatten
mehr als hundert Todte, fünfhundert Verwundete und
ließen einc Anzahl Gefangene m dm Händen der Sieger.
Unter den Gefangenen befindet sich ein carlistischer B r i -
gadier und der Adjutant deS Chefs Rada. Die Verluste
auf republikanischer Seile belaufen sich auf neunzehn
Todte und hundertfünfzig Verwunderte. Diese glänzende
Waffenthat hat im Lande freudige Gefühle und unter
den Carlisten Niedergeschlagenheit heroorgerrufen.

Internationaler Congreß von Freunden
des Obst- und Weinbaues.

> (Schluß.)
' Baron Schwarz bestieg hierauf die Rednertribüne
und sprach folgendes:

„Hochgeehrte Herren! Ich erlaube mir, Sie in
Ihren Berathungen ein wenig zu unterbrechen und einige
Momente in Anspruch zu nehmen, um Ihre Aufmerk-
samkeit auf einen Gegenstand zu lenken, der zwar gewiß
einigen unter Ihnen bekannt ist, aber ebenso bestimmt
auch den: größeren Theile der hier versammelten Wein-
baufreunde, fo viel ich ersehe, noch unbekannt sein dürfte.
Bei meinem jüngsten Besuche der wunderbaren inter-
nationalen Traubenausstellung unserer fünften temporä»
ren Pflanzenausstellung mußte ich die unangenehme Wahr-
nehmung machen, daß man in Oesterreich und Ungarn
noch gar leine Ahnung hat von der richtigen Verpackung
der Trauben, wie man dieselben in den Handel ein-
führt und sie bci dem Transport vor der Zerstörung
und Ungenichdarteil bewahrt. Von den allermeisten Aus-
stellern Oesterreichs und Ungarns wurden die Trauben
so in Körben verpackt, daß st: zerdrückt, zerquetscht und
verfault hier angekommen sind. Da müssen Sie sehen,
meine Herren, wie in Frankreich auf Eisenbahnzügcn,

oft !n 20 bis 30 Waggon«, oder auf
T i u ' ^ M t von immensen Traubenladungen ool , l > ' ^
ohne daß ein Traubensai-n^n zu Grunde 9^ ' ^
den Waggon« sind Schachtel an Schachtel " 0 ^ ! ^
und aclangün die Tranbcn nach England und " ^ A,
Richtungen unverfehrt. Ich telegraphierte vor v> .
gen nach Paris und legte die bereits heute " W ,,-
nen Nebsorten Herrn M ° l 6 vor, ber über dlc v o ^
schützende Verpackung seinem Erstaunen nicht 9 ^ ^ .
druck geben komtte; ich schickte dam, nach dcü ^,
chischen Provin^n ähnliche Kistchm, damit ẑ
hütung jeder Schädigung der Traube diese Vttpa°
methvde nachgeahmt werden kann." ,< ^

Hierauf rief Baron Schwarz Herrn M ' ^
mehrere Kistchen brachte und sie öffnete. , . ^ <̂
Ih:»m Herrn Mal« vor, dcr mein Obergiiw"
und 10 Jahre mit mir in Paris lebte. ^ ^ ' ^ ^
diese einfachen hölzernen Kistchen, die laurn 0 0 ^
der Höhe und 12 bis 15 Zoll in dcr Vrcltt >
I n Paris felbst bekommt man solche zu 25 So« ,
Stück, auf dem Deckel den Namen des Producer"« ,̂
innen, wie Sie sehen, diese trefflich aufbewahrte^
ladenden Trauben, ohne Zroischenmillel, nüt ^ ' ^ M
geln, obwohl man von oben ans vermeint, daß
gelösten Körnchen zusammengelegt sind." . ^

Die Versammlung sprach querst ihr »niss " p
Stauncn und dann durch den Mnnd dcs ^ A , F
ihren wärmsten Dank für die überraschenden ^ ,
lung?« dieser wirklich neuen, zweckmäßiaen und ^

'haften Vespacklinysmethode anS. Baron Schw"'
ließ hierauf den Sitzungssaal. <>,lt^

Nach Wiederaufnahme der Verathunaen V' -̂>
fessor siößler einen interessanten, äußerst a" ^
Vortrug übcr dle p I»)'11o x o r a v ^ t a U » ^,
theilte alle seine in der Klosterneuburaer V e r s " ^ , ,
theils gelungenen, theils mißlungenen Versuche z
tilssung dieses Insektes mit. . F l

Director Mach zeigt die kartographisch: ^ , ^ B
der p n M i m - i i in den östlichen Theilen Fralw " ^
spricht über die große Widerstandsfähigkeit ° " . g,
lanischcn Rebsollen gegen dieseldl. R^ le ru iM" h«<
stellt den Schlußantrag: „Der Congreß c " ^ l «
onnaende Bedürfnis, daß, wo innmr das ̂ ° ^
der pIiMoxora, einmal constaticrt ist, mit al l^ '̂ 11 i''
fügung stehenden Mit teln zur Vertilgung dm «
wirkt werden mUsse." (Angenommen.) > , l»^

Das Thema der T r a u b c n k r an the ' „ L
ferent Director Mach) ruft gleichfalls eine l c b H ^
cussion wach. Professor Rößler und V i z e p M ^ l ^
v. Koeth. der letztere an der Hand der g e s ^ M »
zöstchcn Weindauliter<,tur, sind gcgentheiligll ; N l
Über die Anwendung der schofeligen S l i u " ' ^ » " l
tre'bung der Pilze. D-r Gegenstand blieb i "
entschieden. , F '

Schließlich erläuterte Herr Bayer d , c ! ^ D '
V e r p a c k u n g s m e t h o d e , nachdem niedrere ^ °
dem Generaldirector genenüblr geäußert H ^ ^ ^ ^ M

l Kunst des Zusammenlegen« schwer zu erlernen!
Hiemlt war das Programm erschöpft. ^ ü ^

Präsident Hiuptmann Ludwig h^lt ° ^ ,
AbschledSrede, die mit dem Dank an die < ^ B,
tion für Ueberlassung des Iury«Paoillo»s ' " ^ ^,,
erhob sich von den Sitzen. Rcaierunasralh .^ ^
im Namen der Versammelten dem Praside""" ^ ^ '
Mühewaltung. Beim Verlassen deS Saalev ^ z
die Oenologen ein ..Herzliches Witderschen ' " ^ ^

'leuilletlm.
Hofintriguen.

historische Novelle von Fr. Wilibald W u l f f.
(Fortsetzung.)

Die Prinzefsin war schön wie ein Ideal und wie
sie jetzt an dem Herzen LauzunS lag und ihn mit aller
Glulh, aller Leidenschaft der ttllbe anblickte, hätte sie das
Herz des kältesten Philosophen in Flammen gesetzt.

Lauzun war völlig berauscht von diesem Anblicke
und wiederholte ihr alle Schwüre der Liebe und Treue.
Anna ließ ihn gewahren.

„Nicht war, Armand?" sagte sie endlich, sie fest
an seine Brust schmiegend, „du gehörst mir ganz. Ich
orn glücklich, aber mein Glück würde keine Grenzen
haben, wenn du jener unbändigen Eyrsucht entsagen
würdest, mit der ich bis heute dein Herz habe theilen
müssen."

..Dem Ehrgeize entsagen?" rief lauzun. „Würde
ich wohl zu demern Besitze gelangt sein, wenn er meine
Brust nicht erfüllt hätte? Wer Anna von Monlpenster
erreicht hat, kann nicht aufhören zu begehren. Der Ehr-
geiz hat mich zum Günstling Ludwig X I V . , zum Gra-
fen und Herzog gemacht, er muß mich an die Stufen
deS Thrones führen."

Anna senkte mit einem traurigen Lächeln die schö«
nen Augen zur Erde nieder.

..Und waS willst du dort? fragte sie leise. ..Was soll
ich dort? I n der Nähe des Thrones gibt «« «ein Glück
für uns. D u bist Herzog von Lauzun. ö u führst diesen
Namen durch deS Königs Fremldschuji, ehc du noch uut

mir zum Allare gegangen. WaS kannst du noch ver«
langen?"

Auf die Stirne deS Günstlings hatten sich während
dieser Worte düstere Wolken gelagert. Sein Auge blieb
mit finsterem Ausdrucke auf dem Antlitz seiner Braut
haften.

„ I ch bin nur ein Höfling Ludwigs X IV . Ich fehc
Minister, Malschälle und Statthalter vor mir , „ ent-
geanete er fast heftig. „ I ch darf zwar," fuhr cr ironisch
fort, „beim Lever deS Königs zugegen scin und ihn be-
dienen. Das ist ein erhabener Beruf, aber er befriedigt
mich nicht. Erst, wenn ich den Rang, die Stellung,
welche ich als Höfling erklommen, durch Thaten gerecht-
fertigt habe, erst dann werde ich dem Ehrgeize entsagen
und ganz dir und meiner Liebe leben."

Die Prinzessin versuchte vergeblich, ihn in diesen
Entschlüssen wankend zu machen. Lauzun widersetzte sich
auf die entschiedenst: Weise und nahm den Kampf mit
einem folchen Feuer auf, daß Anna es für gerathen fand,
das Gespräch abzulenken. Das Elmrcten eines Bedienten
kam ihr vortrefflich zu statten.

„Frau Gräfin von ArtoiS und Herr Marquis von
Turvl l lc bitten vorgelassen zu werden," meldete der
Diener.

„Willkommen," entgegnlte Anna.
„ Ich dachte es wohl," rief Lauzun, froh, einen

Grund zum Zorne gefunden zu haben, „daß diese Gräfin
die erste sein würde. Sie ist die Allarmglocke für alles,
was bei Hofe und in der Stadt vorgeht. Aber man
muß sie ertragen. Erträgt sie doch dcr König selbst. Da
ist sie schon mit ihrem albernen Anbeter."

Die Prinzessin eilte ihren Gästen entgegen, während
der Herzog an das Fenster ging und thellnahmslos ln
den Garten hinausschaute.

I M i t vielem Geräusche trat die G^>u ^ l i
des Marquis in da? Gemach. Sie lonme 5 ^ ^
bis 40 Jahre alt sein und war nach den ^ ^lei^ '^ l
damaligen Zeit in hellen und bunten Farben ».̂  ^ n ^
war früher sehr schön gewesen, hatte aber ^ch .
Schönheit verloren, und ihre Kleidn"» " " zel>>
bei, auch die letzten Ueberreste derselbe" " , ; F ' , ,
Der Ma,qni« war das Prototyp ewcS " l v°" ,,'
aber iwßcrst reichen Mckei', m>.o sein lost"" ^ W ji<
strahlende« Gewand stellte das Geistlose " ^ ^
züge und daS Unzarte seines Benehmen» ^ ^

"cht. _. .„ zu se>".,/
„Gestatte mir Eure Hoheit, die E r » » ^ ^ , , , !^il

die Gräfin, indem sie ihr Antlitz, in ^ <,zjü
Beobachter gewißlich den Ausdruck deS ̂ " ^ e ^ F
MiSgunst erkannt haben würden, «us ° ^ "
Weise zu glätten versuchte, „bei einer I >„
Nachricht —" « „« e r ^ /

„Nchmt meinen Dank, Frau G r M ' ^ be°
Prinzessin. «Wenn ihr meine Freude ty" ,
der Glückwünsche nicht." <M

Die Gräfin lächelte heuchlerisch- ,^ inel" /
„Auch Euch, Herr Herzog, "öcht ' ^ l , e < /

nähme beweisen." sagte sle, sich L a " ^ s a>" "
cher noch immer scheinbar theilnah"« ^ f

Der Herzog war gezwungen, sH « K H
doch hielt er es nicht der Mühe werth. ' , , , c . '
verbergen, und mit einem uc r i " lM" " „g dtt , f̂
Lächeln erwiderte cr die tiefe Verbeug ^

Diese schien es nicht zu bemerle". 0 ,
sie l ° r t : . . . i v t B H t ^ '

,ES wird Euch sehr h - ! l M se' ' ^ d ^
hett Euch durch den Hauber ihrer W l ^
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Die Verbreitung der Cholera durch die,

Brunnen.
° " der Unider-

Nbttittsgrubm in we ̂  l>°s Choleracontagium in den
then, oder i ^ hin«in,era-

mehrt sich vielleicht da s l ' s ^ . " ' " ^ ^ ^ « " ^ ^ ' " " '
ten in unsere V ? u n n ? n ^ ^ " ^ durch die Erdschich.
dem mmschlchen Kö?^r ^ ^ ? r d durch deren Nasser
- obschon , U i r^ :7^^"^Dies ist der hciusigste
gift nimmt, vklleicht a b e r . „ ^ ^ ^ ' "en das Cholera,
großer Epidemien b/bingt " ^ ' ^ ̂  die Entstehung
^ Er stützt ^ den Nach-

Hn^W ^ Z ^ ^ ^ ^ N'nm

"« Ch°^°» ' « ^ " b°u «°l°NMm Oesterreich«.,
d°r i'ch m ^ ^ .""^ ' " d«m ««««en Stadlcheile

mit Wasstrlcitung7er «h n n«v ^ Stadttheile, welcher
»elommen. während ' " T b e i l " ' " '» 'Cholerafä l le vor.
starte Epidemie hatte " " " ^ "u .nen eine sehr

bei steigendem Grundwass r k i / ^ » ^ ^ l t e r dahin, daß

'WBsW
wandern d das Z ? ^ ^ ' ' p° '°^r Boden die "s Fo '
Mssigleiten be^fs ° ' " " "ass ium enthaltenden Abtritt -
"ler Thonboden 'Krt"?« ""^rchlässiger Felsen- oder

Mioerstiwdlich. So H l ^ " ' " ^ ^ " ^ ° " «luß. ist
T W von Iauer, e n " ^

N ° s . " ? "ichllches Wasser ^ ^ ^ " «'°^n Kosten,

GUMVM
^ " e t t e n l ° f e r berechnet, daß wenn durch eine

ausreichende Wafserversorguna. u»d Canalisation die,
Sterblichkeit Münchens auch nur von 33 auf 30 pro
mills herunterginge — was nach den Erfahrungen i n !
England jedenfalls sehr niedrig anaenommen ist — die,
Einwohner Münchens für Kranletipflege (pro Kopf und
6ag 1 Gulden) jäb/llch 340 800 Gulden ersparen wiw

' sprechend einem Kapital von 7 Millionen Gulden.!
Daß aber die Brunnen in den Städten fast ohne

Ausnahme verunreinigt sind. daß sie durchweg auch nicht
den bescheidensten Ansprüchen genügen, wird allgemein an.
erkannt (veral. Hannoo.. Wochenlil. 1872. 357. Miltheil.
des Hannou. Gewerben. 1873. 25 und 131).

Dr. Wolf sagt am Schluß seiner interessanten Beob-
achtungen und Berechnungen über den Gesundheitszustand

Schaffen wir eine Wasserleitung und sichern da-
durch emen nlelchmiißigen Grurwlliasseistano. vermehren
wrr tne Spulung unserer übelriechenden Kanäle dnrch
Zuführung frlschln StraßenwusstrS. besreim loir durch
systematisches Sprengen der Straßen die Mhmungeorgane
l" ' " dem last.gen und erstickenden Staub, yeben wir zu
reichlicher Benutzung von Bädern Gelegenheit und rei.
maen endlich zugleich den städtischen Untergrund, so wird

m Ve eme mtt der Verlegung der Friedhöfe. sowie durch
Errichtung dcs projectierten öffentlichen Schlachthauses
b ' ' ^ W Stadt das wieder finden, was sie vulor.
Gesundhe.t und Wohlbefinden ihrer Einwohner.

Her Unachtsamkeit und Unwissenheit uns'rer Vor^

ahren verdanken wir cs, daß wir jetzt einen Untergrund

l'"d. der. m.t faulenden Stoffen
" . ^ ^ n s t e n Art überladen unsere Brunnenwasser
^ n . / ^ ^ ^ " ° ^ e n hat. Wehe aber uns, wenn

Amende Gesch echter dieselbe Klaue über uns zn führen
mi7K L ^ " ^ " " " "icht der Unwissenheit, sondern
mlt Recht der GewissM°si^it zeihen. " " ' '

Hagesneuigkeiten.
l̂m ^ ^ ' ^ ^ ' « ^ l a b e l l a i n Lebensgefahr . )

i.« s . >'. ^ " ^ i n Isabella in dem Seebade Dives,

^ ^ ^ 7 ^ 7 , « « d " o«ch-
W i . . . , ^ ^ "^ °s^ ° ' ^ ^ " " 6. zum 7. Oktober wurden in
a^ N ^ . ^ ^ ' " S M l e r , 6 neue ErlranwngMlle
des 7 ? 7 K ^ "°'" ich gemeldet. - Bon Mitternacht
m W d t i ^ ^ " " " ^ ̂ S 8. Olwber sind in T r i e f t

1 in ^ ^ ' ? ^ " ^ ' ^ " Malcanwn I , in Madonnina
ŝ N >. . " " leriore 1 «nd in Servola 13 Cbolcra.
b a n d s n n ? ^ ^ " ^ ' ^ " e n si«° 10. genesen 4. in Be-
h ndln.g bestnden sich 43 Personen. - Neue Cholelsälle
yllbell sich laut amtlichem Bericht in den Tagen vom 4. die
b. Ollober m Pest 4 ( i am 5. und 3 am 6. Ollober).
M O f e n aber teiner ereignet.

— ( S i c h e r h e i t « posten i n S e r v o l a . ) Au«
Anlaß' der in Servola vorgekommenen vielen CholerafäUe
wurde zum Schutze der Durchführung ocr erforderlichen La -
nilätSlnaßnahmen ein SlcherheilSwachvosten dorthin beordert.

— ( I a g d a n e l o o t e . ) Als der Graf Emanuel An«
orassy aus dem fudlichen «sien zurückgekehrt war und scine
Freunde chn zu einer Jagd einluden, sagte er: „Bah
meme Freunde, ich bin jetzt so gewohnt, auf Tiger zu jal
gen, daß eine Jagd. die nicht lebensgefährlich, lein Inter,
esse mehr für mich hat." „Nun dann kannst gelrost mit
unr kommen," versetzte einer der Iagdgenossen. „denn ich
habe erst gestern auf der Jagd meinen Schwaqer anae,
schössen, ^ "

°'<«, wenn Ih r l ^ ' 7 " , ^«»dezz» h»»„!«li»d, „Ihr

«°'Mn",°'^,°""°«lpPen. -

^ " °'«,.^«°>, !°m„^°^' °°» »er NmoitiU chr.«
«W« " ^ ° " " " Mühe ihr. «.rlegen-

^ '« l i d 'm"^ l " « > ^ ^ ^ "er Rücllchr der W»iqu>Ie
^°"° °»n"»°"b°r,«"°'° l« '»"ich. ihr «»m«

? d « 1 . ^ " 2 >^' ' " !uh° die G«fi.. ,°n,
" ° s<° UN« ! « ^ " ' ° - Ei 3 b'° «rsten in dem Anti'
^ „U»d»>7,^" ° " « l ° ländlich. ,»«.,»^.

' ^ " ^ 5 ^ < l a ungemein gnädig!" rief Lauzun iro-
nlsch d,e Achseln zuckend.

..Ich darf mich dessen rühmen," sehte der Marqu is
hinzu. ..Sie beehrte mich sogar mit dem Auftrage, sie
auf heute bei (Surer Hoheit anzukündigen." '

Die Prinzejsin ,chien erschrocken und cin Glick auf
Lauzun zeigte deutlich, wie «erne sie den beabsichtigten
Besuch der Geliebten Ludwigs X I V . abgelehnt hätte

..Eure Hoheit scheinen befremdet?" sagte die Gräf in
erstaunt. '

„ O . nicht doch." nahm der Graf das Wor t . i n .

dem er der Prinzessin einige Worte der Befriedigung zu-

flüsterte, „die 6hre ist so groß. daß es wahrlich erst der

iie't bedarf, um von dem Erstaunen zur Freude über.

Ach"ine"n " ° " " " ' ' ^ ' " " " " " ' " die Marqui fe hier

Marm,?«" l ° ^ t uns auf dem Fuße." entgeanete der
N , . " ß ü ' " " " d " 2 " t n.cht erwarten, Eure

«uch wird sie noch vor dem

,n ^ ' ? V ' Geliebte!" flüsterte «auzun der Prinzessin
w . m r ^ ^ ^ r ^ ^ von Frankreich. Nch
sind wlr nicht am Z.ele. Sie hat die Macht alle«

2 " ° " ° " " «ufgekaut.'w.ne" Swnde

^ . . ^ / ^ ° " ! 3 c " ' ' " « > den Schloßhof rolleren
Wagens unterbrach seine Worte. Schon nach wenigen
Augenblicken trat ein Diener in d7s Gemach und m l .
dete d,e Marquise von Montespan

Anna blickte den Grafen fragend an.

d » n n H W ^
(Fortsetzung folgt.)

Locales.
— ( D e r ka tho l i sch -po l i t i s che V e r e i n )

in Laibach hielt am 5. d. seine MonatSversammlung, der
50 Theilnehmer beiwohnten. Baurath P o t o c n i l sprach
über das Wablrecht der Priester; Dr. Costa über d«
Nothwendigkeit der Borlage eineS deutlichen Programmes
vonseue der Candidalen; Tischler R e g a l i und Domlaplau
K l u n über die Canoidatnr RazlagS.

— ( D i e Ober rea lschu le i n Laibach) be-
suchen 366 Schuler, und zwar 103 in der ersten, 95 in
der zwetten, 69 in der drillen. 37 in der vierten, 33 in
der fünften, 15 in der sechsten und 14 in der siebenten
Klasse.

— ( D a s erste M i l i t ä r c o n c e r t ) in der
Saison 1873/74 findet morgen abends im Casino-GlaS-
salon statt.

— ( D a s C o n c e r t ) des Pianisten Herrn Ludwig
B r e l t u e r finoci am Montag den 13. o. abends 7 Uhr
im landschaftlichen Redoutensaale statt. Der Concertgeber
spielt: F. Mendelssohns D-mo i i I ' r i o ; drei Sätze <m6
Fr. Chopins 15-moli Sonate; vier kleinere Piecen von
». Hensell, Fr. Cyopin, F. Mnoclssohn und Fr. L isz l ;
^näku^y mit Doppelvaiiationen von R. Schumann; Dop«
pelconcert in ^8-(1ul von Fr. kiszt. D»e Heiren Zöhrer,
Oerstner, Moravec und Peer weioen deu Concerl^cbcr
freundlichst unterstützen. — Vernehmen wir über Herrn
Blcilners Spiel ble maßgebende Summe eineS der
hervorragendsten Kritiker, oeS D r . H a n S l i t ( W u n ) :
„Sein llarer, voller, mächtigcr und ooch zugleich UberauS
welcher Nnfchlag, die Glälte und Edenmätzigleit semer
Applicatur, die Geschmndigleit bei der ÄuSjuhrung des
kühnsten Finger- und Hünvewechsels, insbesondere beim
Ineinandergreifen und Ucoelschlagen der letzteren, die Ela-
sticität und zugleich die Wichüglett des Hanogelenls — über
alle diefe Fähigkeiten verfügt Herr Breuner nicht nur an
und für sich m hohem Orade, fondern sie fanden auch die
schönste Verwendung in dem geistreichen, eleganten und wohl-
nuancierten Vortrage, welchen derselbe in dem großen Liszt-
schen Concerte zum Genusse bot. Insbesondere vermag Herr
Brettner Inschatlierung und classische Effecte auf dem I n -
strumente hervorzubringen, welche ganz und gar an seinen
Meister Rubinstem enuncrn." Der belannle wiener Musil?
lrittler S c h e l l e spricht sich ,n ähnlichem Smne aus
und nennt Brei tn« unter dem jüngeren Nachwüchse jeden,
falls die h e r v o r r a g e n d s t e K ias t ; desgleichen äußert
sich A m b r o s , der berühmte Musilfchnslfteller. W i l
haben demnach am nächsten Montag einen g a n z un»
g e w ö h n l i c h e n Genuß zu erwarten, den sich wohl me<
mand, der S m n für jcyöne und gute Musi l besitzt, ent»
gehen lassen wi ld .

— ( Z u r w i e n e r W e l t a u s s t e l l u n g ) geh«
heule nachmittag um 2 Uhr 5b Minuten ein Cftrazug
von Laibach ab.

— ( D i e s l o v e n i s c h e V U H n e ) bringt am Mon>
tag den 13. d. ..Schloßherr und Verwalter" (auS den
Polnischen übersetz») zur Aufführung.

— ( T h e a t e r b e r i c h t v o m 10. d.) Die Direclwli
K o t z l y brachte uns in blejer Woche zwet Nolmäten. Di«
heutige — „ E m Abenleuel am Hoje" von Schücklng unt
Mosen — behandelt ein wichügc« Ereignis, nemlich di«
msolge Hofinlngueu odgegebcue Zustimuiung der Clzheizoqil!
M a i t a Anlomelle von Oeslerielch zur Che mu dem <i au>
phin von granlceich. Die genannten Verfasser bearlieueten
dieses Thema mit leichter Fede^, führen gut auSgestuttel«
Charaktere vor, beispielsweise in dem Prinzen von ÄiotMl
(Herrn Kackn er) emen Meistcr in den Künsten der <5cr«
fteUung und In t r igue; in der Gräfin Wiepiechlstein (Flau
K l e t z i n S l y - Ä ü r g e r ) eine würdige Genossin t>es Prin«
zen; in Mar ia Antoinette (Fräulein S o l w e y ) die ge»
sühlvolle, edle, Oesterreich und dem Deulschlhume treublei«
bende Tochter der großen Kaiserin Theresia; in den zwei
jugendlichen Gestalten Theresia Wieprcchlftein (Frau Gö t<
tich) uuo Theooor von ÄrancaS (Herrn S u p p a n ) vor-
lreffllche ConlerseiS von naiver, vom Feuer der ersten Liebe
ergriffener Unschuld; in dem Herzog von BrancaS (Herr
M ä r t e n S ) emen bornierten gemüthlichen Alten. Die Auf«
führung war eine gerundete und glänzende. DaS mittelgut
besuchte hauS zeichnete die genannten Träger der Hauplacle
mit ÄchallSvezeugungen aus. Der lleine Part der großen
Kaiferin lag bei Fräulein A r a m b i l l a in minder geelg«
neten Händen.

Aus dem Gerichtssaale.
Schlußverhandlung gegen Josef W e b e r u n d G e n o s s e n
wegen Verbrechens der Verfälschung der öffentlichen Credit.

Pcipiere.
(Fortsetzung und Schluß.)

Theresia Supauc'lc, Gattin des ^orenz Suftancii. brinz,,
vor. daß Josef Weber furz nach Nerhchunq ihres Manne«
eme hölzerne und eme nserne Banlnolenpresse m ihre Äe.
standlhette zerlegt m einem Sack zu ihr m die Wohnung
r u ? l ^ ^ " ^ «mmenschraubte, dann aber wicocr fon?

« n d ' s ^ ^ ' ^ " "ve rmut . b.ß er diese Maschinen
und Wstigen zur BllNlnoten^rzeuqung dienlichen W»,zeuge
W M . N i n Buau ' ut Htr>ä°le f l ecken wer°..

bangere Zeit daraus lam Johann Gluu, zu ihr und
siegelte ihr vor. daß er um ihrem ve.h°ficlen Manne
bekannt sei und sich schon früher einmal mit einem anderen
bei ihm um falsche Banknoten beworben habe.

Dieser Iohcmn Grum wollte von ihr du Maschmen
haben, um da« Geschält in Slape nächst Salloch soitzu-



lsse
setzen. Das Nöthige wisse er sich durch seine Bekannt-
schaft mit einem Director zu verschaffen.

Da sie ohne Josef Weber — oem Schwarzen —
Wie sie ihn nannte, über die Maschinen nicht disponieren
wollte, habe sie den Johann Grum durch Aloisia u. P i l -
pach zu Weber führen lassen, damit mit ihm das Geschäft
abgemacht wltrde.

Weber tam mit Grum alsbald nach Kandersdorf. Er
fragte sie im geheimen, ob sie die Maschinen nach Kan-
derSdorf übertragen hade.

Auf die verneinende Antwort sagte er aber zu Grum,
er solle ein andres mal lommen, er werde schon die Ma«
schinen bekommen. Eie entnahm aus seinem Auftreten,
er sei nicht willens auf den Porschlag deH Grum einzu»
gehen.

Unoerrichteter Sache ging Johann Grum fort, und
mit ihm jci auch sie nach Üaidach gefahren, um ihren
Mann im InquisiNoushause zu besuche.

Bald duiauf kamen Johann Gcum und Anton Teröel
zusammen nach Kandersdorf. Letzterer machte den Vor,
schlag, die Banlnotenerzeugung in Kandersdorf wieder auf-
zunehmen. Sie ließ sich täuschen, holte am 30. September
1872 untertags oie Werkzeuge mit Ausschluß der M a -
schine und erst am Ädende mit Valeium Vidergar diese
selbst. „Daß wir hiebei nur hinters Licht geführt wurden,
„sei dem Gerichte ohnehin bekannt."

Johann Grum, der hierauf als Zeuge vernommen
wurde, stellt sich als einen unternehmungslustigen, jungen
Maun dar, welchem jedoch jede geistige Begabung fehlt.
Derselbe gibt zu, daß er wirklich im Frühjahre mit einem
abgewirthjchaslelen Bauer, namens Johann Broder, bei Lo-
renz Supancic in Viderga war, um von diesem unechte
Banknoten zu bekomme». Seine Mission, die er offenbar
in vollem Ernste unternommen, ist jedoch mißglückt, was
jedermann einleuchten muß, der diesen primitiven Menschen
gesehen und reden gehört hat. Später sei in ihm das T a - !
lent erwacht, er werde versuchen, die Bantnotcnpresse heraus-
zuschwindeln, um alles dem Gerichte zu verrathen, damit
er sich eine Belohnung verdiene.

Nun erzählt er, wie er diessalls einen Ausflug zur
Theresia Supancic machte, über welchen sich diese ohnehin
schon ausgesprochen hat.

Um dle Presie zu stände zu bringen, bedürfte es
eines anderen Mannes, nemlich des Anlvn Tercel. Dieser
neuerdings wegen Betrug in der Strafe befindliche, in
Arrestantenlleidung vorgeführte Mann hat viel Talent von
Haus aus un:g?bl,ick: -md seine weitere Ausbildung hat er
auf der Univelsität des Strashauses erhallen.

Wegen Verbrechens des Diebstahles und Betruges
schon wiederholt abgestraft, befand er sich wieder zufällig
im Jahre 1872 wegen Verbrechen« des Betruges in Strafe,
als m den Arresten die in Frage stehende Unters«,
chung befprochen wurde und er sich diese Aufgabe stellte.
Nachdem er die Strafe ausgestanden hatte, machte er sich
anheischig, diefe Banlnotenpresse zu stände zu bringen,
von welcher er während der Strafzeit im Itiqulsitionshause
reden gehört halle. Vr meldete sich vorerst beim Gendarmerie-
Posten ui Li l lai, auf welche Unternehmung er auSgehc, da-
mit er mcht allenfalls bei seinem Geschäftsgänge beirrt und
eingezogen werde. Er erzählt, wie vorsichtig er dabei zu
Werte ging und wie er mit Johann Grum bekannt ge«
worden sel. Der Zufall spielte dabei auch eine Nolle. Grum
wurde von ihm selbst getäuscht, welcher in der That glaubte,
dem Tercel sei daran gelegen, die Presse in die Hand zu
belommen, um das Geschäft in allem Ernste fortzuführen.
W « er mit derselben zu Theresia Supanc.c lam, hat diese
selbst erzählt.

Durch den einzigen Gang nach Kandershof habe er
einsehen gelernt, es werde gehen, vorausgesetzt, daß Grum
außer Spiel bleibe. Grum selbst hade glücklicherweise ein»
gesehen, es sei nichts zu machen, und er sagte deshalb zu
ihm, Tercel: „Solltest du die Presse bekommen, so vergesse
ja nicht auf mich, denn dieses verfluchte Weib (Theresia
Supancli) hat mich viel gelostet, wie sie mit mir nach Lai-
bach gefahren ist."

Nun erzählt er weiter, wie er vorgegangen ist, um die
Theresia Supanilö und die Familie Pilpach zu täufcheu;
insbesondere wie er sich eine versilberte Kupferplatte ver-

schafft und selbe dem Rahmen der Maschine angepaßt hat.
Nr mußte zum Scheine nach i'aibach zurück, weil die Plane
abgefeilt und Tusch gelauft werden mußte. I n der Thal
lam er aber daher, um dem Untersuchungsrichter zu melden,
daß der geeignete Ieilpunlt gekommen sei, um den Fuchs
aus dem Loche zu hohlen.

Er reiste vor dem Untersuchungsrichter nach Kanders«
Hof ab. Dort angelangt, spiegelte er wieder vor, er müsse
in der Nacht nach Watsch zurück, um dort den Tusch zu
holen, welchen er im Wirlhshause vergessen. Theresia Su-
pancic war böse darüber: „ I h r Männer seid alle gleich,
mein Maun hat es gerade so gemacht, wenn er ins Wirth«»
haus lam, hat er das Nothwendige vergessen/ Unler dieser
Ausrede ging er nach Watsch. Lrmüdet, hungrig und dur-
stig, wie er von diesem Hin- und herlaufen war, ging er
dort in ein Wirthshaus, um sich zu stärken. Er war der
einzige Gast. Nachdem verabredet war, daß die Gerichts'
commission um die Mitlcrnachtsstunde eintreffen werde,
wollte er bis zu jener Zeit im Wirthshause verbleiben. „Doch
der Tercel denkt und der Wirth lenkt." Der Wirth habe ihm
nicht recht getraut, ungeachtet er sich erboten hat, das Licht
zu bezahlen. M i t einem Worte, er wurde vor die Thür
gesetzt.

Er legte sich bei der Kirche am Friedhofe nieder und
wurde durch die Gerichtscommission aus seinem süßen
Schlummer geweckt.

Großer Kriegsrath wurde gehallen. Man ist aufge-
brochen und der Angriff wurde auf den nächsten Morgen
festgefetzt.

Nun erzählte er weiter, daß bei seinem Eintreffen in
Kandershof alles im tiefen Schlafe lag, daß er über eine
Leiter einsteigen mußte und sohin fein Eintreffen der The»
resia Supanöic meldete.

Hier bemerken wir aus dem Hausdurchsuchungsproto-
kolle, daß die Gerichlscommifsion dem Tercel, dem man
selbst nicht traute, ein obachlsamcs Auge in der Person des
Schriftführers Mataic mitgegeben hat.

Tercel machte aus der Noth eine Tugend und hat
diesen als einen Gefährten aufgeführt.

Am Frühmorgen wurden beide in die eingangs er-
wähnte Kammer geführt und alle Bewohner beeilten sich,
aus den Winkeln die Werkzeuge zusammenzutragen, welche
als corpora, äolioti vorliegen, damit ja sofort eine Fabri-
cation begonnen werde.

Auch an einem Frühstücke hat es den beiden nicht
gefehlt, denn Sterz, saures Kraut und ein halbes ^eib
schwarzes Brot wurde ihnen unter d« Zusicherung gebracht,
man werde nicht ermangeln, ihnen zu Mutag eine Henne
aufzusetzen.

Schlag 9 Uhr traf die GerickMommission ein und
hat die vermeintlichen Fälscher aus einer peinlichen Situa-
tion befreit und die Presse sammt allen Utensilien zu
stände gebracht.

M i t gespannler Aufmerksamkeit verfolgte Weber diese
Erzählung.

I m Laufe der Verhandlung hat er sich nemlich auf
den Nothhalm geklammert, Verdächtigungen gegen Anton
Teicel aufzuhäufen. Er fcheint nemlich uon der Ansicht
ausgegangen zu sein, daß auch gegen Tercel verfahren werde.

Auf die Fraye des Vorsitzenden, was er daraus zu
bemerken habe, erklärte er all und jedeS als eine Finte
und stellte emige Fragen an Tercel, welche für den Ge-
richtshof unverständillch waren, da Weber dieselben nur
mit hingeworfenen Worten stellte.

Te,ccl schien etwas betroffen zu sein, doch auf die
Frage des Vorsitzenden, was er Weber eigentlich anwerfen
lönne, erllärle er: «Zuletzt werde ich schon reden."

Nach Porlesung mehrerer den Sachverhalt auftlären-
den Nctenstücke wurde der Winh Ferdinand Blechinger
vernommen, welcher vorbrachte, daß ihm Weber vor elwa
4 Jahren um 36 ft. echtes Geld mehrere hundert Gulden
falsche Banlnoten angeboten habe.

Um die Leser nickt zu ermüden, bemerken wir, daß
sich, die Mar ia Iuvan betreffend, aus der Vernehmung
von ganz unbefangenen Zeugen herausstellte, daß die Ver-
antwortung derselben, als habe sie die ihr am 23. De-
zember beanständeten Falsificate in der Nacht vom 30. No-

vember 1872 von Franz Korbar erhalten, dulchu"
"dichtet ist. , ^

Interessant war das Auftreten der Maw " ^
Ehegattin des Franz Korbar, welche für die T W ^
Mannes eingestanden ist und fest behauptete, daß'^
jene Nacht im Ehebett geschlafen habe. ^

Zu Maria Iuvan gewendet sagte sie, über °>e ^
Treue triumphierend: „F rau , auf diefe Weife w" ^
sich nicht helfen, denn mein Mann war jene Nachl "> ^

Das Resultat dieser Strafverhandlung W""'
gleich nach Verkündigung des Urlheiles belanntgeb^,'

Neueste Post.
(Trigwal'Telettramm der „Laibacher ZeiM ̂

B e r l i n , «O. Oktober. Der H
anzeisser" meldet: Vü luw wurde zuw ^ >
secretär des auswärtige»» Amtes >"l <
Nangc eineS Staatoministers erna"»",
..'Nordd. Ztg." zufolge ist das „esetzN"
Verfahren in der Oinleitung begriffe"'
Grzbischof Ledochowsky für die Orj"
Gnesen-Pvsen unschädlich zu machen.

T r i e f t , 10. Oktober. Die Reichsraths«^
den 1. WalMrper sind beendet. Gewählt M>
Karl Po^uta mit 90 von 104 Stimmen. , M

Wash ing ton . 9. Oktober. Das S " " ' l
bcreitct einen Gesetzentwurf vor betreffs EinM
Präsidentenwahl unmittebar durch das Volt.

Telegraphischer Vechselcure
nom 10. Oktober. l ^ ^

Papier-Rente 68 «0. — S»bcr-8ten<e ^ ' ^ „ z i l - H
staute-Äulchc:, 101/^5. — Vaul.Aclien 955. -" , M ^
219-50.— London 112'8<'. — Gi lb« 10775.— K '
caten. — NapoleonSd'or 9 l)5. ,,

^ ,,zl«,
! W i e n , 10. Oktober. 2 Uhr, Schlußcursc: A ' ^
Nnglo 158, Union 125. Francobanl 4 7 . H° " " s«>^
Veremsbant 39 ' / , . Hypulhctarreiitcnbanl «1, a l lge^ . ,«
schaft 5 t , wiener Vaubaul 107, Ulliuubaubanl 54, M ^ e"
19'/,. Vrigittcnauer2l, Slaatöbabu 330, i.'ombardcn^^

Angekommene Fremde
Am 9. Oltobcr. F l f

« n t e > ^ e » ^ « A ^ l ^ « . Ierman, G i t t s b M l ' ^ , ,
l — Mad, Fischer, Puslmcistersgattin, Arnolds"',», ̂ A,
! Hotelbesitzer, Venedig. - - Ncchsclman, Kfm.. ^ ' " . ^

sammt Fran, Saatfeld. Hillrr, Kfm., Kraii 'bMH
Privatier, Salzburg, — Zweulrl, Kfm., Nchtruwal^H,
ger, l. l. Nerichtsadjuuct, sammt Frau, l!aaS. ^ ^ '
sammt Nichte. — Ianooch. Trieft. — Pirlei, «^ ^
samml Familie, Käruteu. — S M i i l . l. l. ^>HP,A

<«<u.«><-2 ?»^««»„ , . Martcg, Kraiuburg. — 2 ^ « / »
taleto. — Walonigg nud Svctic, Vittäi. -^ " F ^ M «
Maycnveg nnd Cuppelleti, Trieft. — iwfencdcr " ^ 1 , " '
Ingenieur, Men. — Kellner, Mann. — Dr. ^ «i
- Dafsis, Prag. A"''

»»«,«?» «, ,^«», ,« . Drichola, Tarvis. — ^ ^
I . Thener, Wien. , ^ F ^

U«l^ l»«?»,«^ «««s. Stern. Handelsni,, ö w ' I ^ M
Ccbular, t. l. Professur, Hürz. — Oclodm ">'° ^ ^
pack. — Sterjauc, Trieft. - Pobor, ssiiimc. ĝ,ü>>">

5»«»»»'««. Wollncr sammt Fran »no Hanzcl ^ c ^
Tirol. — Kraus, Agram. — v. Aurbach, Fabw' >
sen, — Sohar, Prwatier, Görz.

Theater. ^^'""^
Heute: «ucrezia Borala. Oper in 3 " z ^ /

Roman,. Mufti von Gactano D°^>.<-<^,

MeteololMjch« Acotmchllmafllin^^l
. —^ ^ ^ ,̂

" '«Ü7Mg. ^734^ ^ 1 3 ^ '>'mnoM^!7"""z be"'^
w . 2 „ N. ?3?.?a 11«.< ! windNill !'' l! F e ..,,/

10,. Ab. 740«,! -»15,. ! windstill ! ^ l ' U ^ i " /
Bormiltagö Regeuwollci!, nachmittag« l y ^ ^

rung. Adeuds nach U) Uhr schwacher Siegel'. .̂ , ^ /
on Wärme ^- 15 8«. um 3 5 " llb.r dem ^ " ^ ^ n > ' " ' > ^

Veraiilwortlichsr Redacteur: I e n a z v ^ ^ - ^ ^ ^

^ ' ^ v s i ' l ^ ' V l i ' i ^ t ' ^ » » r n , 9. Oltobcr. Hinsichtlich der gestrigen Borgimgc beruhigter mid in deu Curscu anfäüglich gebessert, vermochte die Äürsc gleichwohl sich nicht ^ z
> ^ ) v l i ^ . v ^ 4 ^»«)^» und schloß infolge matterer berliner Curse, welche vermuthen lassen, daß dort die Ängelegeuheit einer in großen Schwierigkeiten befindlichen Vattl »'H
ordnet sei. in «emlich flauer Gesammltendenz. Speciell die Rente, Staatslose und viele Vahuen tonnten sich behaupten. -^Oe

Mai - ) . . . . . . ( 69,40 tN.60
Februar-) ^ " " ° ( V U . - 69.10
Iilnucr-) « i , . . ^ „ « . . ( . . . 73 30 73 40
April« ) S'lberienle ^ . . . 73.20 73.30
Lose, 1839 276.— 2 8 1 . -

» 1854 93.l,0 V4.50
^ 1860 1 0 1 . - 101.50
„ I860 zu 100 fl. . . . 107— 107.50
„ 1864 135.75 136 —

DomäNtn-Pfandbricfe . . . . 1l7.50 118.—

Galizin. l « uud- 7425 7 5 . -

Ungarn j l°lwng ^ ^ ^ ^ ^
Donall-RegullerungS.Los« . . . 97 ̂  9725
Ung. Eiscnbahn-Nnl 94.59 9 5 . ^
Ung. Prämieu-AnI 7950 «(>.—
Wiener <iommunal«Anlthtn . . 54.25 84.50

U r t i e « v o n B a n k e n .
Veld War.

Bantverein l 0 . 1 . - . ^ 5 —
Vodencreditaustalt . . . . 7 " " - ».
«..s,.,..,,!.!, 220.— -.20.^0
^rldil»uft«Ul, lmg« 122.— 124.—

«rI5 V.^r« ^
Deposilcubant 70.— 7 l . —
EScompteanftalt 940.— 945,—
Ftllnco-Vunl 48.— 48,50
Handelsbank , . 79.50 80.—
i!anoerlllnlinvertm . . . . . 9 1 . — i>2.—
Nalioualban! H5«.— 960.—
Oesierr. allg. Ban! . . . . 65.50 66.50
Oesterr. «aulgesellschaft . . . 200.— 201.—
Uuioubar:! 1 2 7 . - 128.-
Pcrrmevanl 42,— 42,50
«erlehrsbanl ^28 . - 129.—

U e t i « » v o n T r a » « p o r t « U z » t e » n e h ,
m n n g e n

Teld Ware
«lfUlb-Vahn —— 145 —
»arl.Ludwtg-Vahn 215— 215.50
Donau-Dampfschiff.«Hesellschaft 518— 520,—
Elisabeth-Wchbahn 215.50 216 50
Elisabeth-Vahn (Linz-Vubwtiser

Strecke) " - — —.—
tztrdinaud«.«ordbahu . . 2040.-2050 —
^ranz.Io'eph^atzu 209.50 210.—
" " ' d -H»^,' .^uss»,.»!»bn , , 138— 140 —
l,'lu5d.W«,eU,ch. . . . . . 465.— 470.—
Otfterr. ««rbwtftbalin. . . . 1 9 4 . - 1 9 5 —

! Veld W ° «
«udols«-Vlll)n 157.50 158 5<»
StaatSbahn 332 - 333.--
Sudbahn 1 6 1 . - 162.-.
Theiß-Vahu 192. . . 193.—
Ungarische '/iordoflbahn . . . 111.50 I l 2 . -
Ungarische Ostbahn . . . . 64 — 65 —
Tramway.Gcsellsch.. . . . 187.— 1b9.—

Nauaesel lschaf ten.
Allg. üsterr. Naugesellschaft . . 5 1 . - - 51.50
Wiener B a l l g e s e l l s c h a f t . . . . 109.— 1 1 0 . -

P f a n d b r i e f » .
Allgem. öfterr. Bobencredit . . 100.— 100.50

dtc.. in 33 Jahren 87.— 87.50
Nationalbanl N. W 9 1 . — 91.15
Ung. BoomcredU 80,25 8050

P r i « . ? i t ä t e „ .
Elisabeth-«. 1. Lm 95,50 96.—
Ferd.-Nordb. S 104— 104 50
Franz-Ioseph-V 102.80 103.—
Gal. Karl-l!uowill.V., 1. Vm. . . . . . . . __._
Oefterr. 3lordwtß-V 101.75, 102 —
?i-. ' ,>l,'l!.fcr . . , , . 84 25 ft4 50
«t«t«b«hn 1 2 7 . - 187.50

S l l d b a h n i ^ 8 ' , . . - - ' ' . K ^ ^

Slidbahu, Voi«, . ' . ^ "
^lng. Ostbahn . . ' ' ,

Privatl's-' H
l r e d i t - r ' ' ! 1 " ^
>»ud°lse-lt. . . . ' '

z O e c d f t l - ^ si

i l u g s ^ u r g . . . . - ' . . M H,
z r a l - f f u r t . . . . - ' . . b > l ^
t>a> ,bura . . . . ' . U ^ f t
>!ol oon . . . - > ' ^ .

ttlnatm . . - ^ 4 j " l - ? ^
»lapoleouso'or . - , Sl> " i o ? "
^reuß. Kassenscheine ! " Z5 ^ ,
Silber . . . I t " " .^ .<ch

ltralulsche Vrnnbentl°st'«'^^ B«
^rtnatnotttruns: " " "


